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„Sprachpanscher des Jahres: TU Dresden
Rektorin im Visier“

Ursula M. Staudinger, Rektorin der TU Dresden, wurde zur
„Sprachpanscherin des Jahres“ gewählt. Der Verein

Deutsche Sprache kritisiert unverständliche
Sprachpraktiken.

Kontroverse um Sprachverständnis an
Universitäten

In der heutigen Gesellschaft gewinnt die Verständlichkeit der
Sprache zunehmend an Bedeutung, besonders in
Bildungseinrichtungen. Diese Thematik hat an der Technischen
Universität Dresden eine neue Wendung genommen, nachdem
Ursula M. Staudinger, die Rektorin der Institution, zur
„Sprachpanscherin des Jahres“ gewählt wurde. Diesen Titel
verlieh der Verein Deutsche Sprache, um auf eine
besorgniserregende Entwicklung im Umgang mit Sprache
aufmerksam zu machen.

Der Anlass für die Auszeichnung

Der Auslöser für die Wahl war eine Veranstaltung an der TU
Dresden, die im April im Rahmen eines sogenannten „E-
Teaching-Day“ stattfand. Nach dieser Veranstaltung wurde eine
„Fuck-Up-Night“ organisiert, bei der Dozenten und Studierende
von ihren Misserfolgen berichteten. Kritiker bemängeln, dass
solche Formate den Umgang mit Sprache und Kommunikation
an Hochschulen verkomplizieren und zu einer Verwässerung von
klaren Ausdrucksformen führen.



Bedeutung des Preises

Walter Krämer, der Vorsitzende des Vereins Deutsche Sprache,
erklärte, wie wichtig es sei, dass Sprache verständlich bleibt,
insbesondere an Orten wie Universitäten, wo Menschen aus
unterschiedlichen sozialen und kulturellen Hintergründen
zusammenkommen. Seiner Meinung nach sollten Lehrende nicht
in Verzerrungen und intransparente Sprachmuster flüchten,
sondern klar und präzise kommunizieren. Der Preis
„Sprachpanscher des Jahres“, der seit 1997 verliehen wird, hat
das Ziel, auf besondere sprachliche Fehlleistungen aufmerksam
zu machen.

Auswirkungen auf die
Hochschulgemeinschaft

Die Wahl von Ursula M. Staudinger könnte weitreichende Folgen
für die Kommunikationskultur an Hochschulen haben. Viele
Hochschulen in Deutschland stehen unter Druck, ihre
Lehrmethoden zu hinterfragen und die Sprache zu fördern, die
sowohl klar als auch respektvoll gegenüber den
unterschiedlichen Hintergründen der Studierenden ist. Es könnte
sich als hilfreich erweisen, die Diskussion über notwendige
Veränderungen in der Sprache und deren Verwendung im
akademischen Kontext voranzutreiben.

Fazit

Die jüngste Auszeichnung von Ursula M. Staudinger zeigt, dass
das Thema der sprachlichen Klarheit an Ausbildungsstätten von
zentraler Bedeutung ist. Es ist zu hoffen, dass dieser Vorfall als
Impuls für eine breitere Diskussion dient, in der die Gestaltung
von Sprache und deren Verständnis an Universitäten neu
überdacht werden. Das Ziel sollte sein, eine inklusive und
verständliche Kommunikationskultur zu schaffen, die allen
Mitgliedern der akademischen Gemeinschaft zugutekommt.
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